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W irtschaftsingenieure findet man in vielen In-
dustriezweigen und Branchen. Schließlich

handelt es sich um flexibel einsetzbaren Generalisten,
die in Unternehmen an Schnittstellenpositionen eine
integrierende Funktion übernehmen. Sie können auf
Grund ihrer interdisziplinären Ausbildung z. B. kom-
plexe Anlagen verkaufen, anspruchsvolle Projekte lei-
ten und technische Fragestellungen unter wirtschaft-
lichen Gesichtspunkten analysieren. Automobilin-
dustrie, Logistikbranche, produzierendes Gewerbe,
Energiewirtschaft sind nach wie vor die klassischen
Arbeitsfelder vonWirtschaftsingenieuren.

Interessanterweise sind sie in einer der wirt-
schaftlich bedeutendsten Branchen Deutschlands
eher selten zu finden: der Gesundheitswirtschaft.

Hier erwirtschaften Unternehmen rund 10 Prozent
des Bruttoinlandsprodukts und gehören mit einem
Beschäftigtenanteil von etwa 13 Prozent zu den
größten Arbeitgebern der deutschenWirtschaft.
Auch wenn traditionell hier die meisten Beschäftig-
ten z. B. Mediziner, Pflegekräfte oder auch Pharma-
zeuten sind, gibt es einen immer größer werdenden
Bedarf an Spezialisten, die über eine fundierte Kom-
bination aus ökonomischem und technischemWis-
sen verfügen. So ist zum Beispiel eine moderne Klinik
ein Unternehmen mit komplexen technischen Ein-
richtungen und Prozessen, das nach betriebswirt-
schaftlichen Regeln geführt werden muss. Hier sind
Mitarbeiter gefragt, die eine solche komplizierte
Infrastruktur ökonomisch managen können. Das ist
doch eigentlich ein Betätigungsfeld, für die ein Wirt-
schaftsingenieur die richtigen Qualifikationen mit-
bringt.

Besonders reizvoll an diesem Arbeitsumfeld ist,
dass hier der Mensch im Mittelpunkt steht. Moderne
Medizintechnik hilft die Lebensqualität zu verbes-
sern, rettet Menschenleben und unterstützt Ärzte in
der Diagnostik und Therapie. In keinem Berufsfeld ist
man näher am Menschen.

Inzwischen werden an Hochschulen und Univer-
sitäten entsprechende Studienschwerpunkte ange-
boten, die zukünftige Wirtschaftsingenieure auf eine
Tätigkeit im Gesundheitswesen oder in der Medizin-
technik vorbereiten. Für diejenigen, die noch auf der
Suche nach einer Berufsperspektive sind, ist das
sicherlich eine interessante Option.

Lesen Sie weiteres zu dem Thema ab Seite 12!

Ihr Peter von Bechen
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� Hochschule München

Tag der FakultätWirtschafts-
ingenieurwesen

Ende Mai lud die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschule
München Partner aus der Unternehmenspraxis, Alumni, Studierende
und Lehrende an den Campus Lothstraße ein. Über 100 Gäste nahmen
die Gelegenheit wahr, über „Chancen von Bachelor und Master in der
Arbeitswelt“ zu diskutieren und sich über aktuelle Projekte der Fakultät
zu informieren.
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Deutschlands Risiko
der Euro-Rettung steigt

Die Eurokrise wird für die deutschen Steuerzahler potenziell immer
teurer. Das Haftungsrisiko Deutschlands aus den Rettungssummen
wird mit den neuen Beschlüssen zum europäischen Rettungsschirm
auf 465 Mrd. Euro steigen. ifo-Präsident Hans-Werner Sinn kommen-
tiert die Berechnungen seines Instituts.
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� Zum Titel

Wirtschaftsingenieure
im Gesundheitswesen

Das Gesundheitswesen ist der größte Beschäftigungssektor
Deutschlands und bietet mit seinem starkenWachstum interessante
Betätigungsfelder für Spezialisten mit fundiertem ökonomischen
und technischenWissen – genau das, was Wirtschaftsingenieure
stets auszeichnet. Dipl.-Ing. Alexander Geissler berichtet über den
Master-Studiengang Gesundheitswesen an der TU Berlin.

SEITE 12

� t&m-Website

Wirtschaftsingenieure

aktuell informiert

Neben ausgewählten Inhalten bringt die t&m-Website tagesaktuelle
Meldungen, die speziell die Informationsbedürfnisse vonWirtschafts-
ingenieuren abdecken. Hier findet man Nachrichten aus Politik und Unter-
nehmen, Forschung und Entwicklung sowie interessante Veranstaltungs-
hinweise. Schauen Sie doch mal rein – es lohnt sich!

http://www.t-und-m.org

� Neue Schlüsselkompetenz

Gelassenheit und Zuversicht

„Alles wird mir zuviel. Ich schaffe das nicht mehr.“ Dieses Gefühl
plagt immer mehr Berufstätige. Weniger aufgrund der Arbeits-
menge, sondern weil ihr Job sie zunehmend mit Herausforderun-
gen konfrontiert, für deren Lösung sie noch keine Routinen ent-
wickelt haben. Eine entsprechend große mentale Kraftanstren-
gung kostet es, sie zu meistern. Bernadette Imkamp von Schwä-
bisch Hall und andere Experten zeigen, wie das betriebliche
Gesundheitswesen darauf reagieren muss.
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Wenn Tumore heute mit Hilfe
moderner bildgebender Verfah-

ren rechtzeitig erkannt werden, wenn
Menschen länger ein aktives Leben
führen können und sich schon bei Neu-
geborenen Sehfehler korrigieren lassen,
dann ist dies den Entwicklungen der
Gesundheitstechnik zu verdanken.
Moderne Technik hilft die Lebensqua-
lität zu verbessern, rettet Menschenle-
ben und unterstützt Ärzte in der Dia-
gnostik und Therapie. Der Fortschritt
der Medizin ist heute untrennbar mit
dem Fortschritt der Gesundheitstechnik
verbunden.

Nicht zuletzt durch die demografi-
sche Entwicklung gilt der Gesundheits-

markt sowohl in Deutschland als auch
international als ein Markt der Zukunft.
Mehr denn je werden hier hoch speziali-
sierte Fachkräfte gebraucht. Die Anfor-
derungen sind allerdings vielfältig, denn

im komplexen Gesundheitsmarkt sind
ingenieurswissenschaftliche Kenntnisse
ebenso erforderlich wie wirtschaftswis-
senschaftliche Qualifikationen und me-
dizinisches Wissen.

Gesundheitstechnik im
Masterstudiengang
Die Studienrichtung „Gesundheits-
technik“ im MasterstudiengangWirt-
schaftsingenieurswesen an der TU Ber-
lin, erstmalig zumWintersemester
2009/10 angeboten, vermittelt Qualifi-
kationen, die an der komplexen Schnitt-
stelle von Gesundheitsmarkt und Medi-
zintechnik notwendig sind. „Die Studi-
enrichtung Gesundheitstechnik vermit-
telt MasterstudierendenWissen aus
unterschiedlichen Disziplinen“, erläutert
Dipl.-Ing. Alexander Geissler, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Fachgebiet
Management im Gesundheitswesen an
der TU Berlin. Zum einen sollen Absol-
venten die technischen und medizini-
schen Aspekte neuer Gesundheitstech-
nologien nachvollziehen können. Neben
dem ingenieurswissenschaftlichen An-
teil spielt jedoch ökonomisches Wissen
eine ebenso wichtige Rolle – von der
Vermarktung und Regulierung von
Gesundheitstechnik bis zur Bewertung
ihrer gesellschaftlichen Bedeutung.

Auf Grund der Vielzahl
der Lehrenden, die sich
mit unterschiedlichem
Hintergrund und diffe-
renzierter Herangehens-
weise mit Gesundheits-
technik beschäftigen, bie-

tet die TU Berlin ihren Studierenden
eine breit aufgestellte interdisziplinäre
und praxisnahe Ausbildung. Für die über
40 im Zentrum für innovative Gesund-
heitstechnologie (ZiG) an der TU Berlin
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Nahe amMenschen

Wirtschaftsingenieure
im Gesundheitswesen
Denkt man an Berufsgruppen im Gesundheitswesen, so fallen einem typischerweise soziale Berufe wie
Mediziner, Pflegekräfte oder auch Pharmazeuten ein, Wirtschaftsingenieure hingegen eher nicht. Dabei
bietet der größte Beschäftigungssektor Deutschlands mit seinem starken Wachstum interessante Betäti-
gungsfelder für Spezialisten, die über eine fundierte Kombination aus ökonomischem und technischem
Wissen verfügen – genau das, was Wirtschaftsingenieure stets auszeichnet.
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Medizintechnik verbessert
Lebensqualität, rettet Leben
und unterstützt Ärzte.



zusammen geschlossenen Fachgebiete
seien hier beispielhaft genannt: „Ar-
beitswissenschaft und Produktergono-
mie“, „Elektronik und medizinische Sig-
nalverarbeitung“ sowie insbesondere
„Management im Gesundheitswesen“
und „Medizintechnik“, unter deren Fe-
derführung die Studienrichtung Ge-
sundheitstechnik entstanden ist.

Unter Leitung von Professor Dr. med.
Reinhard Busse untersucht das Fachge-
biet Management im Gesundheitswesen
(www.mig.tu-berlin.de) eine Vielzahl von
Fragestellungen ausgehend von der Or-
ganisation und demManagement von
Gesundheitssystemen und deren Akteu-
ren wie z.B. medizinischen Leistungser-
bringern und Medizintechnikherstellern
bis hin zu einzelnen Technologien und
ihrer ökonomischen Bewertung.

„Das Fachgebiet ist international und
national sehr gut vernetzt, so dass für
Praktika und anwendungsorientierte
Arbeiten vielfältige Möglichkeiten be-
stehen“, erläutert Dipl.-Kffr. Cornelia
Henschke, ebenfalls wissenschaftliche
Mitarbeiterin am Fachgebiet Manage-
ment im Gesundheitswesen.

Medizintechnik gilt an der TU Berlin
als eine besondere Ingenieurswissen-
schaft: Wie kaum eine andere Disziplin
beschäftigt sie sich mit dem Menschen.

Schwerpunkte des Fachgebietes
(www.medtech.tu-berlin.de) unter der
Leitung von Prof. Dr. Ing. Marc Kraft sind
die Entwicklung von Hilfsmitteln für die
Rehabilitation und die Weiterentwick-
lung minimalinvasiver Techniken sowie

die Aufbereitung von Medizinproduk-
ten. Zahlreiche Kooperationspartner aus
der gesundheitstechnologischen Indu-
strie ermöglichen den Studierenden
schon im Studium anwendungsbezoge-

ne Forschung und Entwicklung auf dem
neuesten Stand der Technik.

Das Studium:Aufbauund Inhalte

Die Studienrichtung Gesundheitstech-
nik ist in verschiedene Bereiche ein-

geteilt, insbesondere
in einen ingenieurswis-
senschaftlichen (Ing.) und
einen wirtschaftswissen-
schaftlichen (WiWi) Block.
Der modulare Aufbau

ermöglicht den Studierenden große
Wahlfreiheit – und einen Master nach
Maß. Die Pflichtmodule zum Manage-
ment im Gesundheitswesen bilden die
Basis für profunde Kenntnisse des deut-
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Medizintechnik gilt als
eine besondere Ingenieurs-
wissenschaft.

Das Gesundheitswesen zählt zu den

wichtigsten Beschäftigungszweigen

in Deutschland. Etwa fünf Millionen Men-

schen, das sind rund 11 Prozent aller Be-

schäftigten, arbeiten in diesem Sektor –

mehr als zehnmal so viele wie beispiels-

weise in der Chemischen Industrie. Der

überwiegende Teil arbeitet traditionell in

ärztlichen und pflegerischen Berufen, aber

in den letzten Jahrzehnten wuchs gleich-

zeitig auch der Bedarf an Spezialisten, die

die immer komplexer werdenden techni-

schen Systeme und die im Gesundheitswe-

sen erforderlichen Managementaufgaben

beherrschen. Höchstqualifizierter Nach-

wuchs, der diesen Anforderungen genügt,

ist immer mehr gefragt. In diesem mittler-

weile sehr technikaffinen Sektor ist eine

fundierte Kombination aus ökonomi-

schem und technischemWissen unver-

zichtbar. Genau diese Qualifikation ist

typisch für das Berufsbild des Wirt-

schaftsingenieurs.

Gesundheitswesen: Größter Beschäftigungszweig in Deutschland

Tabelle: Übersicht über den Studienverlauf.



schen Gesundheitssystems: Akteure
und Institutionen (z.B. Gesundheitsmi-
nisterium, Krankenkassen, Leistungser-
bringer, Medizintechnikhersteller), aktu-
elle Entwicklungen, politische Rahmen-
bedingungen sowie internationale Ent-
wicklungen werden hier vermittelt.
Zusätzlich müssen von den Studieren-
den wirtschaftswissenschaftliche Wahl-
pflichtmodule aus den Bereichen der
Betriebswirtschaftslehre, der Volkswirt-
schaftslehre sowie aus dem Bereich der
Rechtswissenschaften belegt werden.

Im ingenieurwissenschaftlichen
Block sind ebenfalls zwei Grundlagen-
Module Pflicht; darüber hinaus müssen
drei aus acht Wahlpflichtmodulen ge-
wählt werden. Auf Grund der individuel-
len Zusammenstellung der Wahlpflicht-
module kann der Schwerpunkt zum Bei-
spiel auf Medizintechnik als Unterdiszi-
plin des Maschinenbaus gelegt werden.
Andere Kombinationen stellen die elek-
trotechnischen Fragestellungen in den
Mittelpunkt oder betonen vor allem die

Evaluation und Forschung. Die Tabelle
gibt eine Übersicht über den Studienver-
lauf. Neben den dort aufgeführten
Pflichtfächern gibt es im ingenieurswis-
senschaftlichenWahlpflichtbereich und
der Vertiefung folgendes Angebot:
• Medizintechnik Anwendungen I
• Medizintechnik Anwendungen II
• Grundlagen der Medizinelektronik
• Angewandte Medizinelektronik

• Bildgebende Verfahren in der
Medizin

• Health Technology Assessment (HTA)
• Arbeitssystem Krankenhaus –
Systemergonomie

• Angewandte Forschung in der
Gesundheitstechnik

Voraussetzungen

Für den Studiengang können sich ins-
besondere Wirtschaftsingenieure mit
einem Bachelor-Abschluss, aber auch
Studierende mit vergleichbaren Voraus-
setzungen, d.h. ingenieurs- und wirt-
schaftswissenschaftlichen Kenntnissen
bewerben. Näheres regeln Studien- und
Zulassungsordnung, die genau wie wei-
tere Informationen zu Studienaufbau,
Qualifikation und Bewerbung unter
www.gkwi.tu-berlin.de zu finden sind.

„Etwa 20 Studenten mit Bachelor-
Abschluss beginnen pro Studienjahr bei
uns das Master-Studium, mit steigender
Tendenz“, berichtet Cornelia Henschke.
„Seit Einführung der Studienrichtung
Gesundheitstechnik imWintersemester
2009/2010 betreuten wir etwa 50 Stu-
dierende dieser Studienrichtung im
Wirtschaftsingenieurwesen.“

GlänzendeBerufsaussichten

Die Gesundheitstechnik erlebt seit Jah-
ren einen Boom: Qualifizierte Fachkräf-
te werden von der Industrie und den
vielen mittelständischen Unternehmen,
die typisch für die hoch innovative Ge-
sundheitsbranche sind, gesucht. „Unsere
Absolventen haben hervorragende
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Dipl.-Ing. Alexander Geissler, wiss. Mit-

arbeiter am Fachgebiet Management

im Gesundheitswesen der TU Berlin:

„Unsere Absolventen haben hervorragende Berufs-
aussichten, und finden in der Wirtschaft und z. B. im Kli-
nikbetrieb attraktive Arbeitsplätze.“

Dipl.-Kffr. Cornelia Henschke, wiss.

Mitarbeiterin am Fachgebiet Manage-

ment im Gesundheitswesen der TU

Berlin:

„Wir untersuchen eine Vielzahl von Fragestellungen
ausgehend von der Organisation und dem Management
von Gesundheitssystemen und deren Akteuren wie z.B.
medizinischen Leistungserbringern und Medizintechnik-
herstellern bis hin zu einzelnen Technologien und ihrer
ökonomischen Bewertung.“

Der StudiengangWirtschaftsingenieur-

wesen mit der Studienrichtung „Ge-

sundheitstechnik“ verknüpft wirt-

schafts- und ingenieurwissenschaftli-

che Kenntnisse und gibt somit die pas-

sende Antwort auf die stetige Nachfra-

ge nach sehr gut ausgebildeten Nach-

wuchskräften mit Technik- und Mana-

gementverständnis. Schwerpunkte des

Masterstudiums sind die Konstruktion

und Produktion von Medizintechnikpro-

dukten, das Marktumfeld sowie das

Management von Gesundheitstechni-

ken, die in der Gesundheitsversorgung

zur Diagnostik, Therapie und Rehabili-

tation eingesetzt werden.

Wirtschaftsingenieur mit Studienrichting

„Gesundheitstechnik“



Berufsaussichten, und finden in der
Wirtschaft und z. B. im Klinikbetrieb
attraktive Arbeitsplätze“, so Geissler.

„Die hier ausgebildeten Wirtschaftsin-
genieure, die sich in dem interdiszi-
plinären Gebiet zwischenWirtschafts-

wissenschaften und Technik auskennen,
werden zum Beispiel von den Medizin-
technikherstellern gesucht. Aber auch
Krankenkassen, Krankenhäuser und
Unternehmensberatungen, die z.B.
medizinische Technologien bewerten,
einkaufen, oder in großen Einrichtun-
gen für deren Betrieb verantwortlich
sind, fordern zunehmend sowohl tech-
nisches Verständnis als auch den ökono-
mischen Blick von Absolventen“, berich-
tet Cornelia Henschke.

Die Master-Studenten machen ihre
Abschlussarbeiten in vielen Fällen unter
Betreuung der TU in Unternehmen der
Medizintechnik- und Pharma-Industrie.
„Das eröffnet den Absolventen einen
hervorragenden Einstieg in ihr Berufs-
leben und einen schnellen Start in eine
glänzende Karriere.“
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Das Gesundheitstechnik nicht nur Pati-

enten hilft, sondern auch ein wichtiger

Innovationsmotor und Arbeitgeber ist,

haben Politik und Unternehmer in der

Region Berlin-Brandenburg längst er-

kannt: Bereits 2005 wurde der so

genannte „Masterplan Gesundheit“ vor-

gestellt, um die Medizintechnik-Branche

der Region gezielt zu fördern. Mittler-

weile haben sich hier etwa 250 über-

wiegend mittelständische Firmen aus

dem Bereich Gesundheits- und Medizin-

technik angesiedelt; etwa 8.500 Men-

schen arbeiten in der Branche. Bildge-

bende Verfahren, Telemedizin oder

„E-Health“ sind Schwerpunkte der For-

schung und Entwicklung, die in den

vergangenen Jahren besonders hohe

Umsatzzuwächse verzeichnen konnte.

Gesundheitstechnik in Berlin-Brandenburg

Strengere Umweltgesetze und ein
stetig steigender Wettbewerbsdruck

zwingen die chemische Industrie zum
Beschreiten neuer Wege. Die sogenann-
te „Grüne Chemie“ ist die logische Ant-
wort auf diese veränderten Bedingun-
gen. Im Fokus der Überlegungen steht
dabei die Förderung von innovativen
und alternativen Verfahren, bei denen
als gefährlich eingestufte Substanzen

zur Herstellung von Chemikalien durch
umweltschonende Varianten ersetzt und
ganz allgemein Abfälle vermieden wer-
den. Dies führt zu einem schönen Nebe-
neffekt: Die neuen Prozesse sind in der
Regel weitaus kostengünstiger, da sie
auf allgemein zugängliche, harmlose
Rohstoffe basieren, die wiederum ein
Recycling ermöglichen. Die Idee ist noch
sehr jung und wird bisher nur im Labor-
maßstab untersucht. Um ein ganzheitli-
ches, wirtschaftliches grünes Produkti-
onsverfahren zur Marktreife entwickeln
zu können werden Kenntnisse der ver-
schiedensten Disziplinen benötigt. Es
verwundert daher nicht, dass sich ein
buntes Team vonWirtschaftsingenieu-
rInnen unterschiedlichster Fachrichtun-
gen, ergänzt um einen Naturwissen-
schaftler, an der Technischen Universität
Berlin am Fachbereich Technische Che-
mie zusammengefunden hat, um diesen
Schritt zu wagen. Das vom BMWi im
Rahmen von EXIST-Forschungstransfer

geförderte Existenzgründungsvorha-
ben (kurz CHIR genannt) arbeitet daran,
Produkte durch Reaktionsführungen
in wässrigen Systemen günstiger und
nachhaltiger – ohne giftige Chemikalien
– herstellen zu können. Bei gleichzeiti-
ger integrierter Katalysatorrückgewin-
nung können die Synthesewege wichti-
ger Feinchemikalien auf wenige Prozes-
sstufen verkürzt werden. Der Einsatz
vonWasser mindert giftige Abfälle, die
Rückgewinnung teurer Katalysatoren
führt zur Wettbewerbsfähigkeit des
neuartigen chemischen Produktionsver-
fahrens.

„Ein wesentlicher Bestandteil der
BMWi-Förderung ist die Einbeziehung
wirtschaftlichen Know-hows. Andere
Projekte kommen da oftmals in Schwie-
rigkeiten. Das Problem hatten wir glück-
licherweise nie“, erklärt die stellvertre-
tende Projektleiterin Böttcher.

� www.chir.tu-berlin.de

Grüne Chemie –Widerspruch oder

ideales Spielfeld für Wirtschaftsingenieure


